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	Tröstet, tröstet mein Volk! spricht euer Gott. Redet mit Jerusalem freundlich und predigt ihr, dass ihre Knechtschaft ein Ende hat, dass ihre Schuld vergeben ist; denn sie hat doppelte Strafe empfangen von der Hand des HERRN für alle ihre Sünden. Es ruft eine Stimme: In der Wüste bereitet dem HERRN den Weg, macht in der Steppe eine ebene Bahn unserm Gott! Alle Täler sollen erhöht werden, und alle Berge und Hügel sollen erniedrigt werden, und was uneben ist, soll gerade, und was hügelig ist, soll eben werden; denn die Herrlichkeit des HERRN soll offenbart werden, und alles Fleisch miteinander wird es sehen; denn des HERRN Mund hat's geredet. Es spricht eine Stimme: Predige! und ich sprach: Was soll ich predigen? Alles Fleisch ist Gras, und alle seine Güte ist wie eine Blume auf dem Felde. Das Gras verdorrt, die Blume verwelkt; denn des HERRN Odem bläst darein. Ja, Gras ist das Volk! Das Gras verdorrt, die Blume verwelkt, aber das Wort unseres Gottes bleibt ewiglich. Zion, du Freudenbotin, steig auf einen hohen Berg; Jerusalem, du Freudenbotin, erhebe deine Stimme mit Macht; erhebe sie und fürchte dich nicht! Sage den Städten Judas: Siehe, da ist euer Gott; siehe, da ist Gott der HERR! Er kommt gewaltig, und sein Arm wird herrschen. Siehe, was er gewann, ist bei ihm, und was er sich erwarb, geht vor ihm her. Er wird seine Herde weiden wie ein Hirte. Er wird die Lämmer in seinen Arm sammeln und im Bausch seines Gewandes tragen und die Mutterschafe führen. 


Die Losung

Viele von uns lesen jeden morgen „Die Losungen“. Der Gebrauch des Wortes „Losung“ ist vielschichtig. Es kann bedeuten: Ein geheimes Erkennungswort beim Militär oder eine Parole der Nachtwache auf dem Zeltlager. Das Motto eines Vereins oder einer Mannschaft nennt man vielleicht Losung. Aber in der Jägersprache hat es waidmännisch eine ganz andere Bedeutung. Da ist die Losung „der Kot von einem  Wild oder Hund“. In der Business-Sprache ist eine Losung die „Tageseinnahme eines Geschäfts“. Allerdings wir im kirchlichen Umfeld meinen damit ein biblisches Wort für einen Tag oder ein Jahr. 
Manche Christen ziehen nach altem Brauch ein „Geburtstagslos“ oder demnächst ein „Jahreslos“. Wir kennen auch die Wochen- und Monatssprüche oder die „Jahreslosung“. Wie heißt sie diesem Jahr? Antwort: [Meine Kraft ist in den Schwachen mächtig. 2.Kor.12,9] In zwei Wochen werden wir umdekorieren und die alte durch die neue Jahreslosung ersetzen. Wissen Sie schon, wie die neue Jahreslosung lautet? Antwort: [Wir haben hier keine bleibende Stadt, sondern die zukünftige suchen wir. Hebr.13,14]
Wenn wir also sagen: „Ich will die Losung lesen“, dann soll das heißen: „Ich will das (meist blaue) „Herrnhuter Losungsbüchlein“ aufschlagen und nach der heutigen biblischen Tageslosung schauen.“ Dazu gehört dann auch noch der ausgewählte „Lehrtext“ aus dem Neuen Testament. Damit ist auf den rechten Gebrauch hingewiesen: Das unter Gebet ausgeloste Bibelwort muss durch ein mit Bedacht überlegtem Bibelwort ergänzt werden. So kann es nicht zum bloßen Mirakel verkommen. „Die Losungen“ sind wie ein „Schmankerl am Morgen und im Tageslauf“, wir wollen aber nie die „Hauptmahlzeit“ ersetzen, das Bibellesen als solches. 


Wenn ich von mir ausgehe, dann lechze ich manchmal nach einem Trostwort, nach einer Zusage, nach einem „Versprechen Gottes“. Einen „Versprecher“ würde ich ihm nicht zutrauen, obwohl ich schon manchmal das Losungsbüchlein auf die Seite legte, ohne dass mich die Tageslosung angesprochen hatte. 
Tröstet, tröstet mein Volk! spricht euer Gott. Redet mit Jerusalem freundlich. Das ist das Motto Gottes.  

Trost
Ein junger Mann war in unserer Gemeinde an einem Tumor im Kopf gestorben. Ich habe seinen Eltern etwas geschrieben, ob ich sie aber trösten konnte, das weiß ich nicht. Es ist nicht einfach Worte des Trostes zu finden. Das werden Sie wohl auch schon gemerkt haben. Übrigens: Es stirbt keiner an einer Krankheit, sondern immer am Willen Gottes!

Wenn in den Nachrichten wieder von einer Katastrophe berichtet wird, wer will da trösten? Wer weiß das richtige Wort? Wir wohnen ja ganz nahe am Flughafen. Hier hat unsere Kirche eine starke Beteiligung durch die Ausbildung und den Einsatz von Notfall-Seelsorgern und psychologischen Beiständen. Man braucht sie nur, wenn eine Katastrophe ist. Aber dann braucht man sie und zwar sofort und auch kompetent.


In Israel hätte man zurzeit des Propheten Jesaja auch solchen seelsorgerlichen Katastrophendienst brauchen können. Das Volk war von den Babyloniern besiegt und in die Verbannung geführt worden. (597 und 587 v.C.) Jerusalem, die politische Metropole war zerstört und der Tempel, die Kontaktstelle zu Gott, war außer Kraft gesetzt. Was wollten sie ohne Gottesdienst? Ohne Opfer und Priester? Wer waren sie nun noch? 


Wenn man fragt, wie es so weit kommen konnte, kann man viele Gründe anführen. Die Propheten Gottes aber sagten dem Volk, dass „ihre Verschuldungen sie von ihrem Gott getrennt hatten“. Jes.59,2. Sie waren Gott untreu geworden. Also musste er sie strafen und sie mussten die Folgen ihres Ungehorsams tragen. Das war gerecht, aber hart. 
Sie haben doppelte Strafe empfangen von der Hand des HERRN für alle ihre Sünden. Das heißt, dass sie für das übervolle Maß an Sünden auch das volle Maß an Strafe erleiden sollten. 

„Hart, aber fair“

Es gab keine „mildernde Umstände“ und kein psychologisches Gutachten, das ihnen Strafnachlass gebracht hätte. Aber die Dauer der Strafe war auf einen gewissen Zeitraum begrenzt: 70 Jahre. Jer.29,10. Das ist eine lange Zeit. Zwei Generationen gingen darüber hinweg. Aber dann sollte ihre Knechtschaft ein Ende haben und ihre Schuld vergeben sein. Nicht dass sie die Strafe abgebüßt hätten und nun wieder von vorne anfangen konnten. Nein, ihre Sünden konnten sie nicht abbüßen und die Strafe nicht abdienen. Das geht bei Gott nicht. 

Das ist auch für uns wichtig. Wir können auch nicht unsere Sünden abbüßen oder die Strafe absitzen und erledigen. Es gibt Christen, die meinen, man könne Gute Werke mit Bösen Taten verrechnen. Aber das geht, bei Gott, nicht! 
Darum wollen wir genau hinhören. Wenn wir schon selber nicht in der Lage sind, unser Versäumen und Versagen auszugleichen, wenn wir schon selber nicht die Möglichkeit haben, unsere Schuld zu tilgen, dann sind wir auf einen anderen angewiesen. Und das macht unseren Text so wertvoll. Das ist der Skopus, der Zielpunkt unseres Bibelwortes aus Jesaja 40. Wir schauen uns den Bibelabschnitt etwas genauer an und übertragen ihn für uns heute. Wir wissen, dass er für Israel eine geschichtliche Wendung brachte, aber wir hören hinein, was für uns heute drinsteckt. 

1.  Bereitet dem Herrn den Weg! (Verse 3–5)
Gottes Reich wird kommen mit oder ohne uns. Der Prophet will uns aber dabei haben: Wir können und sollen dem Kommen Gottes den Boden bereiten. Das besagen die ausführlichen Bilder vom Einebnen der Berge und Auffüllen der Täler, vom Freimachen der Talzugänge und dem Planieren in der Wüste. Alles, was sich sperrig zeigt, soll beseitigt werden, alles, was unwirtlich ist, soll wieder aufblühen und sprießen. Weil es Gott gesagt hat. Denn des HERRN Mund hat's geredet.
Tröstet, tröstet mein Volk! Das ist eine wunderbare Losung. Wenn Gott so spricht, dann geschieht es, wenn er gebietet, dann steht es da! Psalm 33,9. Wir denken vielleicht, dass wir für Gott so liebenswürdig sind, dass er ohne uns nicht auskommen kann. Wie wenn er uns bräuchte? Oder denken Sie? -

Nein, die Bibel lehrt uns etwas ganz anderes. Der wahre Grund, warum Gott sein Volk in die Strafmaßnahme hinein führt und wieder heraus, steht hier: Die Herrlichkeit des HERRN soll offenbart werden. Darum muss der Weg geebnet werden und für ihn eine Bahn angelegt werden. Nicht uns wird der Weg geebnet, sondern ihm und seiner Ehre und seiner großen Herrlichkeit. Dass wir das ja recht verstehen und auch bejahen, denn es geht um IHN und um SEIN Kommen. 

Dies gilt genau so für unsere Vorbereitung auf die Ankunft Jesus. Wenn wir den Advent begehen, dann hat das ganz praktische Folgen. Das Thema des Dritten Advents heißt: Der „Vorläufer des Herrn“, Johannes der Täufer. Er hat für Jesus Ankunft den Boden bereitet. Und alles Fleisch miteinander wird es sehen. So hatte es Jesaja angekündigt und so kam es auch. 


Johannes schreibt in seinem Evangelium (Joh.1,5.9-14): Das Licht scheint in der Finsternis und die Finsternis hat's nicht ergriffen. Das war das wahre Licht, das alle Menschen erleuchtet, die in diese Welt kommen. Er war in der Welt, und die Welt ist durch ihn gemacht; aber die Welt erkannte ihn nicht. Er kam in sein Eigentum und die Seinen nahmen ihn nicht auf. Wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werden, denen, die an seinen Namen glauben… Und das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns, und wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingeborenen Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit. 
Angekündigt und erwartet, aber nicht aufgenommen. Das ist doch unmöglich. Das ist die neue Katastrophe: Er kam in sein Eigentum und die Seinen nahmen ihn nicht auf.  Wie sehr hatten sich die Propheten bemüht, den Messias anzusagen? Wie sehr hatte sich Johannes der Täufer ins Zeug gelegt, den Retter anzusagen und auf diesen hinzuweisen. Aber man hat ihn mundtot gemacht. Wie sehr haben sich bis heute alle Verkündiger bemüht. Aber wer glaubt ihrem Predigen? (Jes.53,1)
Das ist zu predigen: Zion, du Freudenbotin, steig auf einen hohen Berg; Jerusalem, du Freudenbotin, erhebe deine Stimme mit Macht; erhebe sie und fürchte dich nicht! Sage den Städten Judas: Siehe, da ist euer Gott; siehe, da ist Gott der HERR! Er kommt gewaltig, und sein Arm wird herrschen. 
2. Verliere nicht den Mut! (Verse 6–8)
Angesichts der Vergänglichkeit aller Dinge weiß der Prophet nicht, was er predigen soll. Er wird verwiesen auf das ewig gültige Wort Gottes. Jeder Verkündiger kennt diese Anfechtung: Es ist umsonst. Es bleibt alles beim Alten. Nein, das Gras verdorrt, die Blume verwelkt, aber das Wort unseres Gottes bleibt ewiglich.  

3.  Erhebe deine Stimme und hab keine Angst! (Verse 9–11)
Zion heißt „Fels, Trutzburg“. Der Berg Zion war ein Teil der Stadt Jerusalems, auf den sie erbaut war. Später war Zion der Inbegriff der heiligen Wohnstätte Gottes. Zion, die Freudenbotin, soll ihre Stimme mit Macht erheben und allen Mut machen, indem sie auf den kommenden Herrn hinweist. Die Freude über den kommenden Erlöser ist das zentrale Thema der Adventszeit. Er kommt gewaltig, und sein Arm wird herrschen. Es ist unser Vorrecht, das in der Welt sagen zu dürfen: Siehe, dein König kommt zu dir, ein Gerechter und ein Helfer. Sach.9,9
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.403]
